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Lesepredigt
6. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (11. Februar 2024)
L1: Lev 13,1–2.43ac.44ab.45–46 | Aps: Ps 32,1–2.5.10–11 | L2: 1 Kor 10,31–11,1 | Ev: Mk 1,40–45 

Nehmen wir einmal an, uns geschieht etwas Wunderbares: die Genesung nach einer lebensbedrohlichen Krankheit beispielsweise oder wir waren in einen schweren Unfall verwickelt und alle blieben unverletzt, sozusagen „noch einmal davongekommen“.

Warum sollten wir solch eine erfreuliche Begebenheit verschweigen, warum sollten wir nicht jedem davon berichten. Wovon das Herz voll ist, spricht der Mund! Bald wissen es alle und nehmen an der Freude teil, das ist etwas sehr schönes.

Um so unverständlicher erscheint es uns, warum Jesus dem Aussätzigen gebietet von der Heilung zu schweigen. Was wäre denn, wenn er davon erzählte? Es ist leicht vorstellbar, wie schnell Jesus in aller Munde wäre. Das Evangelium spricht davon, dass er sich in keiner Stadt mehr zeigen konnte. Doch auch so kamen die Leute von überall her zu ihm. Das wäre heute wohl kaum anders. Eine so außergewöhnliche Heilung würde nicht nur bei Kranken große Hoffnung wecken und auch jeder noch so ärmliche und vom Tod Gezeichnete würde nun versuchen den Saum Jesu zu berühren, um zu Kräften zu kommen. Aber auch andere wie die Gesunden und Neugierigen wären sicherlich sehr interessiert, mehr über einen solchen Mann zu erfahren. Die Sensationspresse würde so ein Ereignis sicher ausschlachten.

Aber das ist nur die eine Seite, die Jesus wohl eher weniger interessiert hat, als der einzelne Mensch selbst. Jesus hat eher die Befürchtung, dass die Menschen den Kern seines Auftretens nicht erkennen. Was aber ist der Kern und seine zentrale Absicht? Er will die Menschen auf ihre Seele aufmerksam machen. 

In kaum einem modernen Buch finde ich diese Absicht schöner dargestellt als in „Der kleine Prinz“. Der Junge, der ganz neu auf die Erde kommt und den Fuchs trifft, der ihm als Quintessenz den Satz mit auf den Weg gibt: „Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar.“

Hier ist auf wunderbare Weise ausgedrückt, worauf die Menschen ihre Aufmerksamkeit richten sollten. Auf das innere Geschehen. Mir gefällt die Geschichte sehr gut, denn sie hat einen erzählenden, bildhaften Stil, wie er auch in der Sprache Jesu vorkam.

Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar. Das sollten doch die Menschen begreifen. Alle Heilungswunder weisen doch genau auf die größere Wirklichkeit Gottes hin. Übergeht den Kern nicht, liebe Leute, so höre ich Jesus zu den Dabeistehenden sprechen. Lasst euch doch nicht blenden vom Äußeren. Eure Seele ist mindestens genauso wichtig. Körper und Geist gehören doch zusammen. Deshalb wird durch die Öffentlichmachung etwas zerstört, was von elementarer Wichtigkeit war für die Heilung und ohne das eigentlich gar nicht verständlich ist, was sich da ereignet hat. 
Die Beziehung zwischen Jesus und dem Aussätzigen war das Entscheidende, und diese Beziehung lässt sich nicht veröffentlichen, ohne dass sie selbst zerstört wird. Auch die Intimität einer Partnerschaft lässt sich ja nicht an die Öffentlichkeit tragen, ohne dass sie selbst Schaden nimmt.

Das Wesentliche jeder zwischenmenschlichen Beziehung kann man nicht weitererzählen, es ist und bleibt das Geheimnis zweier Menschen. Was von außen wahrnehmbar ist, ist eben nur das Äußerliche.

Lassen wir uns anstecken von der Neugierde des kleinen Prinzen, der den Weg zu den Herzen sucht und nehmen wir vor allem die machtvollen Worte Jesu ernst, der uns heil machen will an Körper, Geist und Seele. 
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